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Das Marienburger Werder. 


Der Marienburger ſogen. Buttermilchsthurm, 
in deſſen Inneres eine kleine Thür von der noch 
vorhandenen Ringmauer führt, hieß ebedem der 
ſchiebelichte (von Scheibe) d. h. runde Thurm 


erhielt ſeinen gegenwärtigen Namen wahrſcheinlich | de 


im J. 1596, als der polniſche Staroſt Stanislaus 
Koska vier Abgeordnete von Lichtenau, die bei ih⸗ 
rer Butter⸗ und Milchlieferung ſich trotzig betrugen, 
hatte hineinſperren laſſen. 
Thurmes (1412) der Kalkmörtel ſtatt mit Waſſer, 
mit Buttermilch zubereitet ſei, iſt eine Sage, die 
nur zur Erklärung des Namens erſonnen iſt. Von 
den Zinnen ſieht man das große Werder vor ſich, 
das wie ein großer Luſtgarten ſich zwiſchen Nogat 
und Weichſel ausbreitet. Den Ueberſchwemmungen 
der beiden Ströme wurde ein Land abgewonnen, 


das an Ueppigkeit und Segen mit den le 


Gegenden unſers deutſchen Vaterland es wetteifert. 
Im goldenen Fruchtkranze üppiger Getreidefelder 
mit dem ſaftigen Grün hochhalmiger Wieſen ge⸗ 
ſchmückt, wo das weidende Rindvieh bis an die 
Bruſt im duftigen Klee water, mit ſchnurgraden 
Heinen krausköpfiger Weiden geziert, welche die ges 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des 


und | Unrecht von 


ein des Landes Kundiger vor dem Verirren ſicher 
iſt. Wer eine Meile weit gefahren iſt, kennt das 
ganze Werder; denn auf der unabſehbaren Fläche 
kehrt immer Daſſelbe wieder. Der üppige Boden 
beſtebt durchweg aus ſchwarzem Lehm (nicht mit 
den Werderanern Pech genannt), der 
m Reiſenden böchſt unangenehm werden kann. 
Schon bei geringem Regen wird der Weg ſchlü— 
pfrig wie Seife; regnet es aber längere Zeil, ſo 
werden die Wege völlig unpaſſirbar; man kann 


Daß beim Bau des dann kaum von einem Hauſe zum andern, ohne zu 


verſinken. Von Steinpflaſter iſt nirgends die Rede, 
ſelbſt in den Dörfern nicht, es müßte denn die 
Poſtſtraße fein. Bei dem gänzlichen Holzmangel 
benutzt man als Brennmaterial das Stroh des Ges 
treides (welches daher auch nicht mit der Senſe ges 
mäbt, fondern mit der Sichel geſchnitten wird), ge⸗ 


trocknetes Schilfgras und den Kuhdünger, 


Der Wohlſtand, in dem der Werderaner lebt, 
iſt groß. Die meiſten Bauerhäuſer ſind zwar, der 
oft eintretenden Ueberſchwemmung wegen, nur aus 
Fachwerk erbau: und einſtöckig, aber mit übergebau⸗ 
ten, auf hölzernen Säulen ruhenden Giebeln verfe- 
hen und mit Oelfarbe bunt angeſtrichen. Die Fen⸗ 
ſterſcheiben ſind großrautig und von feinſtem, engli⸗ 


bonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


der Deichgraf, der ſeine Anweiſungen wieder vom 
Landrath und Deichinſpektor erhält. 

Vor Ankunft des deutſchen Ordens in Preußen 
waren die Werder ein mit Waldung um⸗ nnd be 
wachſener Sumpf, bis der 13. Landmeiſter, Graf 
Meinhart von Querfurt am Ende des 13. Jahr- 
hunderts mit der Bedeichung des Weichſeldelta's 
den Anfang machte. Allmählig hat ſich ſeitdem 
dies Marſchland zu immer ſteigender Fruchtbarkeit here 
angebildet. Zwar haben die Einwohner faſt jedes 
Jahr mit den Fluten zu kämpfen, die nicht ſelten 
fürchterliche Ueberſchwemmungen veranlaſſen; allein 
ebenſo ſchnell erholen ſie ſich auch wieder von ihren 
Calamitäten und bewahren ſich durch das Kampf⸗ 
fertige dem Element gegenüber ein rühriges, nach- 
haltiges, wiewohl in der Form phlegmatiſch er» 
ſcheinendes Weſen. Ihre Aehnlichkeit mit den Hol- 
ländern in der ganzen Situation und Lebens weiſe 
iſt höchſt auffällig. Uebrigens ſind die Werder ſich 
faft alle gleich, wie ein Ei dem andern. Was vom 
Marienburger Werder gilt, findet auch auf das El 
binger und Danziger Werder Anwendung. 


Maaß, Gewicht und Münze 


in den Vereinigten Staaten Nordamerika's. 


fellig verbindende Landſtraße von Dorf zu Dorf ſchem Glaſe, die Schlöffer 
leiten, und gekrönt mit einer Reihe ehrwürdiger ken von blankem Meſſing: 
Kirchthürme, die aus den umbuſchten Dörfern zum | ſtand und Ordnung. 
Himmel. emparweifen: = wie :s den Blick. Höchſt eig 
nicht feſſeln können! Aber bei weitem nicht fo er | Verhältniſſe. 
freulich, als die lockende Ausſicht verhieß, ſtellt ſich 
uns das Werder dar, wenn die 550 Fuß lange 
Schiffbrücke der Nogat uns in das fruchtbare Ei- 
land ſelbſt hinüber führt. Zwiſchen abgeftugten | Schon 
Weiden auf der vielfach gekreuzten Landſtraße wan⸗ dieſes Verbandes. 


Den 


der Deichgraf mit den 


Dabei ermuͤdet das Auge durch nothwendig. 
ein Dorf fiehe | ſehr beſchwerlich und zur 


eines Baumes nm. 
den Anblick eines ewigen Einerlei: 
dem andern zum Verwechſeln ähnlich. Das ganze 
Land iſt durch Gärten wie in Tafeln getheilt und 
zwiſchendurch führen die mit Weiden bepflanzten] größten iſt, 
Wege, welche einander fo ähnlich ſehen, daß nur! ihren Füßen ſchwankt. 


Margret. 
(Fortſetzung.) 

Das jäbrliche Dorffeſt des Vogelſchießens kam heran. Früh morgens 
zogen Trommler und Pfeifer durch alle Straßen, Buben und kleine Mäd— 
chen hinter ihnen ber. Die Burſche, welche durch Zahlung eines mäßigen 
Geldes am Rechte des Königsſchuſſes ſich betheiligt batten, putzten ihre Büch⸗ 
fen und Stutzer und bürſteten die grünwollenen Schügenhüte aus, die nur 
an dieſem Feſte getragen werden; die Herzen der Mädchen aber pochten voller 
Erwartung, ob ihr Schatz oder ein Anderer diesmal den Vogel abſchie— 
ßen möchte. 

um 11 Uhr, nach dem Hochamte, begann der Fahnenſchwenk. Paarweis 
zogen die Schützen zur Kirche, und holten die ſeidne Fahne mit dem Bilde 
der Maria ab. Der Fähnrich trat gleich hinter die Muſikanten, dann folgte 
der Schützenkönig des vorigen Jahres, deſſen Ehrenregiment nun zu Ende 
ging, und hinter ihm die anderen Schützen, deren jeder ins Geheim hoffte 
heut an ſeine Stelle zu treten. Auf dem Hauptplatz unter der Linde ange⸗ 
kommen, ſtellten ſich die Jünglinge in einen Kreis, um welchen die Maſſe 
der übrigen Dorfbewohner wogte. Der Fähnrich trat in die Mitte: es war 
ein ſtattlicher Burſch mit hübſchgekraͤuſeltem Schnurrbart; er trug das blaue 
Baret mit 3 Federn und die breite weißſeidene Schärpe. Trommel und 
Pfeife ſpielten eine alte muntere Weiſe: nach ihrem Rhythmus erhub er die 
Fahne in die Luft, ſchwang ſie über dem Haupte, dann ſtemmte er den Schaft 
in die Seite und ließ das flatternde Banner mitten um ſeinen Leib in weitem 
Kreiſe rauſchen, dreimal rechts dreimal links herum. Hierauf erhub er den 
einen Fuß, und um das Knie des andern beſchrieb die Fahne, dicht am Bo⸗ 

den herwehend obne ihn zu berühren, ihre raſchen rauſchenden Kreiſe; auch 
um den rechten Fuß führte ſie ſodann die andere Hand, während der linke 
ſich erhub ſie durchzulaſſen. Zuletzt noch einmal wogte das Banner, unter 
dem jauchzenden Zuruf der Maſſen, in feſter Fauſt hoch in die Lüfte übee dem 
Haupte des Starken, der ſtolz auf die gelungene Schauſtellung mit flammendem 


enthümlich ſind die innern bürgerlichen 
Alle Dorfſchaften ſtehen in einem 
engen Verbande mit einander und bilden gleichſam 
ein einziges großes Gemeinweſen, an deſſen Spitze 


diefe Namen deuten auf den Hauptzweck 
Das gemeinfame Bedürfniß, ſich 
delnd, klagen wir über Mangel an Schatten und durch die Erhaltung der Deiche gegen Ueberſchwem— 
febn uns vergebens nach dem ſchattigen Laubdachef mungen zu ſchützeu, machte gemeinſamen Willen 
Das Amt der Deichgeſchwornen iſt 


mit Lebensgefahr verbunden; denn ihre Anweſen 
heit wird grade da gefordert, wo die Gefahr am 
und der bedrohte Deich oft ſchon unter 
Ihr nächſter Vorgeſetzter iſt 


an Thüren und Schrän- 
Alles zeugt von Wohl⸗ 


Längen maaß. Der Fuß (foot) hat 12 
Zoll, der Zoll hat 12 Linien oder die Länge von 
3 Gerſtenkörnern. Drei Fuß machen eine Elle 
(Yard); 2 Yards machen 1 Fathom, 5½ Yards 
machen 1 Rode oder Pole; 40 Rods oder Poles 
machen 1 Furlong und 8 Furlongs machen 1 Meile 
odee 1760 Vards. (Der preußiſche Fuß iſt gleich 
12,361 amerik. Zoll.) 

Flächenmaaß. Ein Acre (1½ magdebur⸗ 
ger Morgen à 180 Qu. R.) enthält 4 Qu. Roods, 
jede Rood wieder 40 Qu, Rods Poles Perches, 
jede Qu. Rod 30 ½ Qu. Yards, jede Qu. Yard 
9 Qu. Fuß, jeder Qu. Fuß 144 Qu. Zoll. 

Flüſſigkeitsmaaß. 4 Gills = 1 Pinte, 
2 Pinten = 1 Quart, 4 Quart = 1 Gallone, 
32 Gallonen = 1 Barrel. Die Wein Gallone 
hält 231, die Bier⸗Gallone 282 Kubikzoll, alſo 5 
Wein⸗Gallonen = 4 Bier⸗Gallonen. 10 Gallonen 


Deichgeſchwornen ſteht. 


Zeit des Eisganges ſtets 


Antlitz aufgerichtet ſtand. Nun ging's wieder in feierlichem Zuge, aber 
haſtiger und ungeduldiger, zur Vogelſtange oben am Wald. Die Schützen 
zogen ihre Looſe, während man im Dorf eilfertig die Suppe und das Sonn- 
tagsrindfleiſch aß, und noch ſtand die Sonne mitten am Himmel, als gegen 
den monſtröſen hölzernen Vogel, deſſen Gleichen auch Raff's Naturgeſchichte 
nicht kennt, das muntere Pfeifen der Büchſenkugeln begann. 

Glückliche Schüſſe fegten den Schwanz, die Flügel und zuletzt den Kopf 
weg, ein lautes Triumphgeſchrei der Jugend folgte jedem herabſplitternden 
Theile, und die kleinen Jungen balgten ſich um die Holzſpäne. Aber der 
Rumpf, obwohl am Ende klein wie eine Hand und ganz ungeſtalt von Streif 
ſchüſſen, haftete noch auf dem letzten ſtarken Nagel. Die Entſcheidung konnte 
jetzt jeder nächſte Schuß bringen, die beiße Spannung der Schützen gab ih— 
nen eine vorher ſeltene Sicherheit im Zielen, und oft zitterte der Vogel, wenn 
die Kugeln dicht unter ihm gegen den eiſenbeſchlagenen Maſt prallten. Dem 
Nikola bebte die Büchſe in der Hand; krampfhaft zählte er die Schützen, die 
noch vor ihm an der Reihe waren, der letzte hatte den Nagel krumm geſchoſ— 
ſen, an welchem das kleine Holzſtück jetzt wie an eiuem einzigen Splitter im 
Winde ſchwankte. Da ſpannte Nikola den Hahn, trank ein großes Glas des 
beſten Ahrweins, drückte den Hut feſter in die Stirne und warf unter der 
Krempe einen Blick auf Margret herüber, die gerade vor ihm am Waldab⸗ 
hang unter andern Mädchen ſtand. Alsdann ſchritt er zum Schützenſtand, 
legte an und wartete einen Augenblick ab, als der Abendwind den Vogel 
nicht mehr ſchaukelte. Jetzt ſchoß er, der Nagel fuhr zerbrochen aus der 
Spitze des Maſtes und in weitem Bogen ſprangen die Trümmer des Vogels 
zerſpällt auf die Köpfe der Zuſchauer herab. f 

Wenn bis dahin die Herzen der Männer in Spannung geweſen, fo kam 
nun das Zittern an die Mädchen. Keines hatte mit Nikola ein heimliches 
Verſtändniß, keines durfte ſich Hoffnung machen, und doch konnte kein Zweifel 
ſein, daß die, welche er zur Königin nähme, auch die Erwählte ſeines Herzens 
ſei. Aber als wäre das eine längſt beſchloſſene und abgemachte Sache, ging 


* 
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= 4 Anker; 252 Gallonen = 1 hogshead; | Gerichtete in einer Perſon iſt! -— Giebt es nicht 
2 hogshead — 1 pipe oder butt; 4 hogshead | eine Menge von Seelenrichtungen, welche die freie 


(1008 Gallonen oder 4032 Quart) = 1 Pun. 

Trocknes Maß. 2 Pinten = 1 Quart; 
4 Quart = 1 Gallone; 2 Gallonen - 1 Peck; 
4 Pecks = 1 Bufſhel (2150 ½ Kubikzoll), 

Gewicht. Das Golde und Silbergewicht iſt 
das engliſche Troy - Pfund und hat 12 Ounces, 
240 Penny weights (dwts) oder 5760 Grains. 
Das Handelsgewicht iſt das engliſche Avoir- du- 
poids = 16 Unzenz 4 Unze = 16 Drachmen; 
112 Pfund = 1 Centner; 20 Centner oder hun- 
dredweights (cwts) = 1. Ton (2240 Pfund); für 
gewiſſe Artikel wird die Tonue nur zu 2000 Pfund 
gerechnet. Das Apothekergewicht iſt: 1 Pfund = 12 
Unzen; 1 Une = 8 Drachmen; 1 Drachme — 3 
Skrupel; 1 Skrupel = 20 Gran. 

Münzen. Gold: der Doppeladler [(Bagle) 
= 20 Dollars; der Adler = 10 Dollars; der 
halbe Adler = 5 Doll.; der viertel Adler = 2½ 
Doll. 


13 Sgr.) = 100 Cents; der halbe und viertel 


Dollar; der Dime = 10 Cents, der halbe Dime 


= 5 Cents. — Kupfer: der Cent. 


riſche Anwendung für das Leben gefunden, 
ter und Gall haben die erſten Verſuche gemacht, 
aus Geſichts- und Schädelbildung, Haltung des 
Körpers u. ſ. w. Rückſchlüſſe auf die geiſtige Ei- 
genthümlichkeit der Menſchen zu machen. 


beide zu großen Jerthümern gelangt, iſt eine na- 
Dennoch, fo viel Irrthümli— 
ches in den Lehren beider Männer vorhanden iſt, 


türliche Evfeheinung. 


jo iſt nicht abzuleugnen: 
4) das Gehirn iſt das Organ der Seele, 


2) der ſeeliſche Zuſtand der Menſchen iſt eben! 


ſo verſchieden, als ihre Körperlichkeit, 


3) die Rückwirkung des Kölpers auf die Seele 
[Falk zu Oſterode, Petzenburg zu Hohenſtein, 


und umgekebrt, iſt nicht zu verkennen, 


A) die Art der Thätigkeit der Seele zeigt fig 


vorzugsweiſe ausgeprägt im Gelichte. 
Leider iſt das Studium feines Seelenlebens bis— 
her jedem Menſchen ſelbſt überlaſſen 


mit welchem man jeden in die Welt ſchickt. Iſt 


es aber ſchon ſchwer, Andere zu erkennen, um wie 


viel mehr muß dies beim eignen Geiſte ſtattfinden, 


da er der Richter und Prüfer, der Geprüfte und 


Nikola, die Büchſe über die Achſel hängend, drüben zum Waldraum hinauf, 
umfaßte Margret, gab ibr einen herzhaften Kuß und führte fie als 
Die andern Burſche wählten eben fo raſch ihre Dirnen, 


auf dem Schützenplatz. 


und außerdem noch Goldſtücke im Werthe 
von 1 Dollar. — Silber: der Dollar (1 Rtlr. 


Daß 


worden; 
„erkenne Dich ſelbſt!“ heißt der Ausſpruch, 


Beurtheilung bemmen, wie z. B. Ruhmſucht, Ei- 
telkeit, Zorn, Leidenfchaftlichkeit u. ſ. w., und ein 
Geiſt, in deſſen innerſtem Weſen dieſe Geiſtes— 
Eigenthümlichkeiten vielleicht vorwaltend vorhanden 
ſind, ſollte ſich ſelbſt, da er durch dieſe gehemmt iſt, 
ſo erkennen, daß er vorurtheilsfrei ſich ſelbſt be— 
obachten, ſelbſt den Beobachter und Beobachteten 
machen könnte? — Wunderbares Verlangen! —. 

Die kindliche Seele iſt gleich einem weichen 
Wachs; ſie wird durch Belehrung geformt; daß ſie 
richtig und der Anlage des Seelen-Organs entſpre— 
chend, geformt werde, das iſt Sache der Erziehung. 

Die richtige Leitung der Aulagen des Kindes 
— denn es hat ja nur den Stoff zum Werden, 
und iſt noch nicht Fertiges, Gewordenes — iſt von 
Wichtigkeit für die Ausbildung ſeines Geiſies. Iſt 
ſchon das Studium der Eigenthümlichkeiten des 
Stoffs ſo ſchwierig, um wie viel mehr das des 
Geiſtes und es müſſen ſehr fein organiſirte geiſtige 
Fühlfäden vorhanden fein, nm aus den Erſcheinun— 
gen am körperlichen Menſchen, auf den geiſtigen 


Menſchen ſchließen zu können. 


Vorwaltende eigenthümlich-ſeeliſche Empfäng— 


lichkeit, alſo angeborenes Talent, geiſtige Vevarbei— 
tung des ſeeliſch Empfundenen und große Uebung, 

* (Oſtſee⸗Ztg.) Bisher hit die Kenntniß der 
Phyſiognomik und die Pſychologie ſelten eine prak- 
Lava⸗ 


muß der haben, welcher als wahrhafter Phyſiognom 
irgendwie etwas leiſten will. 

Ein ſolcher Mann iſt Herr Boſſard, der 
gegenwärtig in Stettin iſt. Nicht, daß er ſich ir— 
gend einer Divinations-Gabe rühmte, fondern er 
ſtellt ſeine Ausſagen als reines Reſultat eines wohl 
begründeten pſychologiſchen Syſtems hin. 

Dr. Scharlau. 
Amtliches. 
Berlin, 5. September. Sr. Majeſtät der 
König haben allergnädigſt zu ernennen geruht: 
Zu Kreis-Gerichts-Räthen: 
1) im Departement des Appellations-⸗ 
gerichts zu Königsberg: die Kreisrichter 


Georg Friedrich Neumann zu Naſtenburg, 
Seegers zu Königsberg, Jegodzienski zu 
Mehlſack, König zu Wartenburg, v. Ludwiger 
zu Königsberg, Pottien zu Wehlau, Karl Hahn 
zu Guttſtadt, Friedrich Theodor Neumann 
zu Zinren, Steiner zu Landsberg, Gäs beck zu 
Gerdauen, Weitzenmüller zu Mehlanken, Otto 
Eduard Joſeph Hieronymus Hahn zu 


Heiligenbeil, v. d. Gröben zu Seeburg, Schei— 


nert zu Tapiau, Springer zu Ortelsburg und 
Reichel zu Mohrungen. 

2) im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Marlenwerder: die Kreisrichter 
Schmidt zu Marienburg, Vie beg zu Vandsburg, 
v. Wertbern zu Strasburg, Meyel zu Schlo— 
chau, Riedel zu Karthaus, v. Bismark zu 
Neuenburg, Thiele zn Strasburg, Baumann 
zu Tuchel, Hevelke zu Zempelburg, v. Nycz zu 
Rieſenburg, Grolp zu Löbau, Sponholz zu 
Schloppe, Ahrens zu Pr. Stargardt, God ze ba 
zu Strasburg, Wollenſchläger zu Kulm und 
Wolff zu Marienwerder. 

3) im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Inſt erburg: die Kreisrichter Pau— 
line zu Johannisburg, Lindenau zu Norkitten 
Böhnke zu Goldapp, Rappuhn zu Nikolaiken, 
Behrendt zu Bialla, Kaehahn zu Inſterburg, 
Kraceck zu Lötzen. Mens zu Tilſit und Dulk 
zu Goldapp. ' 


Kleine Lokalzeitung. 

* Am 26. Auguſt verſchied Graf Fabian zu 
Dohna auf feinem Gute Finkenſtein bei Roſenberg. 
Er war am 17. Nov. 1781 geboren und widmete 
ſich früh der militairiſchen Laufbahn. Im Jahre 
1796 in's 3. Infanterie-Regiment zu Königsberg 
eingetreten, marſchirte er 1895 als Offizier nach 
Schleſten mit. Bei dem Ausbruch des Krieges 
wurde er Adjutant des Generals Leeſtocg, verdiente 
ſich in der Schlacht bei Soldau, wo er an beiden 
Armen bleſſirt wurde, den Orden pour ie merite 
und wurde nach dem Tilſiter Frieden Fluͤgeladju— 
tant des Königs. Im Jahre 1808 ging er nach 
Spanien, um gegen Napoleon kämpfen zu können, 
machte als Hauptmann die Schlachten von Figueras 
und Albuera und die Belagerung von Cadix mit 
und erhielt Wunden und Orden. Im Jahre 1813 


wurde er preuß. Major im Generalſtabe und erhielt 


in der Schlacht bei Görſchen eine ſchwere Wunde 
und das eiſerne Kreuz. In der Schlacht bei Kulm 
wurde er abermals bleſſirt und mit dem ruſſiſchen 
Annenorden belohnt. In Prag ließ er die Wun— 
den ausheilen. Auf dem Wege zum Heere zurück 
erkrankte er gefährlich am Lazarethfieber und mußte 
in Ehrenbreitſtein bei Koblenz liegen bleiben. Bei 
Dijon ſtieß er endlich zur Armee, rückte mit in 
Paris ein und erhielt dann den erbetenen Abſchied. 
Nun beirathete er und widmete ſich dem Landleben. 
Zu Silberhammer bei Danzig, Brunau und zu⸗ 
letzt in Finkenſtein arbeitete er nicht nur an der Hebung 
und Vervollkommnung des landwirthſchaftlichen Ge— 


4 


königin 


Als die Hähne aus den Thälern die Mitternacht anzeigten, gingen die 
meiſten Burſche mit ihren Mädchen beim, 5 
mußte der letztere ſein, und ſuchte manches Paar durch Zutrinken noch feſt⸗ 


Nikola, weil er den Wirth machte, 


die Muſikanten ſetzten ſich in Marſch, und man zog zu dem eine gute halbe 
Stunde weiter auf einem ſchönen Berge aufgeſchlagenen Schützenzelt, wo Alles 
zum Reihenkanz eingerichtet war. 

Margret ging ſelig und ſtolz an der Hand ihres Nikola, und ehe man 
noch oben anlangte, wurde auch bereits ein feſterer Bund zwiſchen beiden 
jungen Herzen geſchloſſen, die ja ſchon von der Wiege an ſtill mit einander 
verwachſen waren. 

Den Meiſten kam es ganz gelegen, daß eben Nikola den Königsſchuß 

gethan hatte. Er war fo reich, daß er nicht zu fparen brauchte, und über— 
nahm alsbald die Zeche für die ganze Geſellſchaft der Schützen und ihrer 
Mädchen. Die blanken Thaler, die er in den Mützen der Muſikanten ſprin— 
gen ließ, der feurige Wein von Altenahr, den er preisgab, und die friſche 
ſommerliche Lebensluft des Gebirges entzündeten bald den wildeſten Tanz. 
Nach dem erſten Walzer zog Nikola ſeine Braut aus dem Zelt, ſie gingen 
unter die Kirſchbäume beim Saume des Waldes, umfaßten ſich mit Inbrunſt 
und wechſelten ihre Küſſe. Es waren die erſten Kaffe, die ſie gaben und 
empfingen — die erſten, welche verdienen, Küſſe zu beißen. Sie ſind gefähr- 
lich und verhängnißvoll. Margret fühlte ein leiſes Beben in allen Gliedern, 
ſie ſpürte ihr Blut raſch und heiß aus dem Herzen in die Wangen ſtrömen; 
ſie faßte Nikola an der Hand und führte ihn wie im Spiele unter Plaudern 
und Koſen zu dem Tanzreihen zurück. ; 

Dort unter dem Zelt fanden fie ein wildes Leben, die Mädchen glühten 
wie Pfingſtroſen, die Burſche athmeten tief vom Tanze auf. Als das Paar 
wieder eintrat, blieſen die Muſikanten, wie es verabredet war, Tuſch, und 
Alles rief laut und fröhlich mit erhobenen Gläſern: Unſer Herr Bräutigam, 
des Schultheißen Nikola, ſoll leben, und fein Bräutchen, des Schöffen Mar— 
gret daneben! Erröthend nahm Margret, lachend Nikola den Glückwunſch 
an. Die Burſche wollten ihm ihre Gläſer zubringen, er aber rief: Wartet 
ein wenig, mein Verlöbniß muß in Walporzheimer getrunken werden! 

Der dunkelglühende, ſtarke Sohn der Ahrtraube, wie er auf den heiße— 
ſten ſchwarzen Schieferfelſen des Thales reift, rann in die Kelchgläſer. Nikola 
rank mit Allen, und auch Margret mußte ſtärker Beſcheid thun, als ſie 
wünſchte. Die Mädchen brachten ihr einen Kranz, die Burſche dem Nikola 
einen Roſenſtrauß mit Bändern ins Knopfloch.“ Der Walzer begann von 
neuem, von den beiden ſchlanken, ſtolzen Geſtalten eröffnet. Und nun ergoß 
ſich auch durch ihre Adern die ungebändigte Lebensluſt; bis über die Mitter⸗ 
nacht hinaus wurden Nikola und Margret nicht müde, in jedem neuen Tanz 
ſich wieder zu umſchlingen und Herz an Herz ſchlagen zu hören, 
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zuhalten. Als die Muſikanten ihre Geigen in die Ecke geſtellt und ſich auf 
die Streu gelegt hatten, als nur der Wirth noch ſchlaftrunken hinter dem 
Schenktiſch ſaß, brach auch er mit feiner Braut auf. Vor das Zelt getreten, 
ſahen fie den Himmel von einer plötzlich auſziehenden Wetterwolke dunkel 
ein paar ſchwere Tropfen fielen herab, eine matte Schwule lag über den 
Walde. Nikola meinte, fie ſollten den Regen noch unterm Zelt abwarten. 
Aber Margret war bange wegen des ſpäten Ausbleibens und mochte ſich kei— 
nem Gerede ausſetzen, da man wußte, daß ſie mit Nikola allein zurückgeblieben 
war. Sie drängte alſo zum Fortgehen: vielleicht, ſagte ſie, erreichen wir 
noch vor dem Dorf die letzten Paare, und kommen gar vor Anbruch des 
Wetters heim, 

Dann laß uns den nächſten Weg geben durch den Buſch, antwortete 
Nikola, dort haben wir auch eher Schutz als auf dem Felde. 

Sie ſchlug den kleinen Waldweg eig; er ging ſteil abwärts, und Nikola 
hielt ſtüßend den Buſen Margrets an fein wildes Herz gepreßt, während 
feine Wange auf ihrer heißen vollen Schulter ruhte. Es war eine furchtbar 
ſchwuͤle Juninacht, Johannisfünkchen jaukelten zwiſchen den dunkeln Sträuchern, 
kein Laut klang in dieſe träumende Stille herüber. Aber die Wetterwolke 
zog ſchwarz und ſchwärzer über ihr Haupt, und fern überm Walde hörten 
ſie ſchon das laute Platſchen des Regens, der auch ihnen raſch näher drang. 
Es iſt unmöglich, ſagte Nikola, wir zwingens nicht bis nach Hauſe. Komm 
in das Mooshüttechen auf dem Vogelheerd, das liegt ganz nahe hierbei in 
meinem Buſch. Damit zog er fie durchs pfadloſe Gebüſch, fie zitterte als 
fie ihm folgte, und wußte nicht, warum. 

Die Hütte nahm fie auf: Moos, Wald und Wetter woben eine dich te 
undurchdringliche Nacht um fie. her. Im Hollunder vor dem Pförtchen ſaß 
die Nachtigall und ſchlug, wie bange vor dem Wetter, ihre tiefſten, lebendſten, 
erſchreckendſten Klänge; durch die kleinen Fenſter ſtreckte üppiges Geißblatt 
ſeine Blüthenſträuße herein und füllte die Hütte mit berauſchendem, ſinnwirrendem 
Duft; ein Johannesfünkchen ſchwebte hindurch und zeigte mit ſeinem fluͤch⸗ 
tigen Glanz dem Madchen das lodernde Auge des Gel ſebten. Dazwiſchen 
entlud ſich der Regen und durchbrach mit wildem Nauſchen die ſtille Nacht 
ſchwüle. Müde von Tanz, Glück und Sehyſucht ſaßen fie auf der weichen 
Moosbank, die Welt mit all ihren Gedanken lag fern von ihnen, nur ihre 
Herzen wachten, ihre Lippen fanden ſich, ihre Arme umwanden ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


werbes, ſondern er war auch bemüht, mit wahrhaft 
väterlicher Fürſorge das geiſtige und leibliche Wohl 
der Bewohner ſeiner Güter zu fördern. Das Va— 
terland hat in ihm einen ſeiner wackerſten Söhne 
verloren. 


Wermiſchte Nachrichten. 

Ans der Provinz. Außer in Danzig 
giebt's gegenwärtig in keiner andern Stadt Weſt— 
preußens bairiſch Bier. Ein reicher Kaufmann aus 
Stettin will ſich in Marienburg niederlaſſen und 
eine großartige bairiſche Bierbrauerei dort errichten, 
die möglichſt die ganze Provinz mit dieſem Mode— 
trank verſehen ſoll. Es dürfte ſchwerlich ein an— 
derer Ort Weſtpreußenr paſſender liegen für dieſen 
Zweck. — Wieder iſt ein gefährlicher in Haft be— 
findlicher Verbrecher mittelſt Durchſägung einer 
Traille aus 
entſprungen. — In unſern Werdern 
ſeit einiger Zeit ländliche Schützenvereine. — 
diesjährige Ernte iſt laut Berichten aus unſerer 
Geſammtprovinz kaum eine mittelmäßige zu nen— 
nen. Obgleich Noggen und Weizen gut gediehen 
ſind, ſo ſind dagegen die Oelſaaten, beſonders Raps 
und Mübfen ſchlecht gerathen. Der Eitrag der 
Gerſte und des Hafers iſt durchſchuittlich gut, in— 
deſſen haben die Erbſen überall am Mehlthau ſtark 
gelitten, und die Kartoffeln ſind total mißrathen in 
den Werdern und den Niederungen, weniger auf 
der Höhe. — Die Brechruhr greift immer ſtärker 
um ſich. 

* Am 1. Sept. fand bei Marienburg, auf dem 
Kaldower Damme, ein großer feierlicher Aktus ſtatt. 
Es wurden nämlich zwei neue Deichbeamte durch 
den Landrath Plehn dort öffentlich vereidigt, näm— 
lich die Herren Döring aus Kl. Lichtenau, als 
Deichgräf und Bielefeld aus Schadwalde als Deich- 
geſchworener. — Es kommen jetzt weniger Arbei— 
ter, Beſchäftigung ſuchend, zu unſerer Oſtbahn. 
Der Grund davon liegt darin, daß ſich viele brod— 
loſe Arbeiter aus unſerer und den benachbarten Pro— 
vinzen nach Schleswig-Holſtein gewandt haben. — 
Von den 8 Millionen Thaler, welche Herr v. d. 
Heydt für Landeskulturzwecke flüſſig zu machen und 
mit beſonderer Berückſichtigung der öſtlichen Pro— 
vinzen Preußens zu verwenden beabfichtigt, ſoll eine 
namhafte Summe zur Wegeverbeſſerung Oſt- und 
Weſtpreußens beſtimmt ſein. Auch das große Ma⸗ 
rienburger Werder beanſprucht eine Chauffeeverbin- 
dung zwiſchen Tiegenhof, Neuteich unb Marienburg 
und dürfte dieſelbe, falls ſie wirklich ausgeführt 
werden ſollte, wohl die theuerſte von allen, bei der 
lokalen Beſchaffenheit jenes Terrains werden, 

Aus dem Marienburger Werder, 30. 
Auguſt. In der gegenwärtigen Erntezeit fühlt man 
bei uns, wie in der ganzen Weichſeluiederung, wie⸗ 
der recht drückend den Mangel an Arbeitskräften. 
Die Bauten an den Dämmen, wie an den Eiſen— 
babnanlagen führen eine große Menge Arbeitsleute 
und Knechte, die ſonſt zu ländlichen Verrichtungen 
benutzt wurden, an jene Arbeitsſtellen, wovon die 
ländlichen Beſitzer den Nachtheil haben, höheren 
Tageslohn für ihre Feldarbeiten zahlen zu müſſen. 
Derſelbe iſt bereits von 4 Sar. auf 7 geſtiegen 
und können auch dafür nicht Leute genug gewon— 
nen werden. Ueberdies herrſcht noch immer eine 
große Mißſtimmung und Spannung zwiſchen Herr 
und Knecht in unſerm Werder, und an mehreren 
Stellen haben Knechte ihrer Herrſchaft aus Nache 
ganz den Dienſt bei der Ernte verweigert oder ha— 
ben nur polizeilich gezwungen an dieſe Arbeit gehen 
mögen. Daber kommt es, daß viele Bauerhöfe bei 
uns noch ganz im Rückſtande ſtehen mit ihrer 
Ernte und böchſt bedeutenden Schaden dadurch er— 
leiden, z. B. z in Lichtenau, Barendt und Kunzene 
dorf. Die große Sommerhitze hat den Boden bei 
uns rein ausgedörrt. Der Pflug, der den. Boden 
für die kommende Ernte durchfurchen ſoll, kann von 
dem Zugvieh kaum gezogen werden, und die kräf⸗ 
tigſten Pflüger ſind nicht im Stande, ihn in dem— 
ſelben anhaltend zu führen. Aendert ſich das 
Welter nicht, ſo müßten wir für unſer Winterge⸗ 
trelde ſehr befolgt werden. Schon in dieſem Jahre 
haben wir in allen Sommergewächſen Mißernte; 
ſelbſt beim Roggen iſt der Ertrag nicht ſonderlich 
zu neunen. Der Weizen hat durch Befallen gelit- 
ten, ſo daß er meiſtens ſchlecht ſcheffelt. Die ſchönen 
Niederungen längs der Weichſe lhaben im Frühlinge 
durch Auswäſſerung ſicherlich dreiviertel der Win— 
terſaaten verloren und von der Sommerſaat kaum 
die Hälfte des ſonſt gewöhnlichen Ertrags erzielt. 
Auch die Obſternte, beſonders in den Niederungen 
wegen des Handels nach Rußland von großer Be 
deutung fällt im Ganzen ſchlecht aus, beſonders in 
Birnen und Pflaumen, und ein Raupenheer aller 


dem Marienburger Schloßgefängniß 
bilden ſich 
Die 
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Art vernichtet trotz aller angewandten Mittel die 
Gemüſefelder. Sollten nun noch die Kartoffeln 
mißrathen, dann wäre für die hieſige Gegend, na— 
mentlich für die ärmere Klaſſe, das Maß des Elends 
übervoll. 


Marienwerder. Zwei Fleiſchermeiſter in 
Marienwerder hatten das Glück, einen gefährlichen 
Verbrecher, der zu 15 Jahren Zuchthaus verurtbeilt, 
aus dem Danziger ausgebrochen und entflohen war, 
zu entdecken, feſtzunehmen und der Polizei abzulie— 
fern. Man fand bei ihm Stemmeiſen und andere 
Inſtrumente, welche auf erneuerte Thätigkeit im 
Diebs handwerk ſchließen ließen. 

Königsberg. Am 3. September ſtand der 
„Sprachlehrer“ Friedrich Grünhagen wegen Gotteö- 
läſterung, Verleumdung und Beleidigung einzelner 
Beamten des Stadtgerichts in ihrem Berufe vor 
der Kriminal-Deputation des hieſigen Kreisgerichts. 
Es wäre ſchier unglaublich, wenn es nicht durch 
die Zeugenausſagen erhärtet worden wäre: der Ans 
geklagte hatte am 7. Januar d. J. im Arbeiter- 
verein geſagt: „dieſer Menſch Chriſtus ſprach immer 
nur von Liebe, ſagte aber nicht, wie man Brod 
erwerben könne, denn dazu war er zu dumm!“ 
So kann nur ein Menſch reden, deſſen Begriffe 
ſich in vollſtändigſter Confufion befinden. Und fo 
erſchien auch Grünhagen, als er z. B. vor Gericht 
den Titel „Sprachlehrer“ ablehnte und entweder 
„ſuspendirter Urwähler“ oder ſchlechtweg „Nevolu— 
tionär“ titulirt zu werden wünſchte, da jeder Ans 
ſchluß an einen Stand für beute eine Ehrloſigkeit 
ſei. Auf die Generalfragen erklärte er z. B.: Reli⸗ 
gion? fünf Sinne. — Glaube? Revolution. — 
Cultus? Vernunft. — Exiſtenz? Eſſen und Trin⸗ 
ken, wie es die Nothdurft beſchafft. — Er wurde 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, 

Königsberg, 3. Sept. Geſtern iſt die hier 


neu errichtete Handelsſchule eingeweiht worden. Das 
Lokal derſelben befindet ſich in dem Grundſtücke 


Münzſtraße No. 25 und umfaßt 4 Zimmer. Der 
Unterricht wird in den Wochentagen von 6 bis 9 
Uhr Abends ſtattfinden und an den Sonntagen 
ſollen beſondere Vorleſungen gehalten werden. Di— 
rektor der Anſtalt iſt Oberlehrer Fatſcheck. 

In der letzten Zeit hat hier auffallend ſtark 
die Bräune graſſirt und meiſtentheils von fo bös⸗ 
artigem Charakter, daß fie den Tod herbeigefubrt 
hat. Namentlich ſind viele Kinder durch dieſe Krank⸗ 
heit hinweggerafft worden. 

— Nach einer geſtern erlaſſenen Anzeige der 
Theater Direktion wird unſere Bühne künftigen 
Sonntag mit einem Prolog und dem Schillerſchen 
Trauerſpiel „Die Räuber“ eröffnet werden. Als 
erſte neue Stücke werden „Der Erbförſter,“ mo- 
dernes Charaktergemälde in 5 Akten von Otto Lud— 
wig aus Eisfeld, und „Die Roſe von Avignon,“ 
romantiſches Schauſpiel in 4 Akten von Charlotte 
Birchpfeiffer, zur Aufführung kommen. 

Tilſit, 3. Sept. Die Diebſtähle nebmen 
am hieſigen Orte auf eine erſchreckliche Weiſe zu 
und erregen für den Winter nicht geringe Bangig— 
keit. Faſt kein Markttag vergeht ohne bedeutenden 
Taſchendiebſtahl, der häufig mit unglaublicher Frech— 
heit und Geſchicklichkeit ausgeführt wird, ſo daß 
an die Entdeckung des Thäters in den meiften 
Fällen nicht zu denken iſt. — Die bereits beendigte 
Ernte iſt ſowohl auf der Höhe, wie in der Niede— 
rung, zur allgemeinen Zufriedenbeit ausgefallen, fo 
daß die Lebensmittel ungemein billig find, 

In Memel ſind vor Kurzem falſche Fünf— 
thaler-Darlehnsſcheine von einem dortigen Materia— 
liſten angehalten worden. Es ſollen circa dreißig 
derſelben verausgabt ſein und die Verbreiter derſel— 
ben, unter denen ſich ein Schiffer befindet, haben 
die Darlehnsſcheine ausgegeben, indem fie an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, darunter auch beim Conditor Joſty 
Einkäufe für 5 und 10 Sgr. machten und ſich 
das übrige Geld herausgeben ließen. Die Platten, 
welche zur Anfertigung der Scheine gedient hatten, 
wurden auf einem ſogenannten Reiſekahn, der im 
Hafen lag, gefunden. Der eigentliche Verfertiger 
derſelben, ein Lithograph oder Graveur Weiß, der 
ſich auch einige Zeit hindurch hier aufgehalten, hat 
das Weite geſucht und ſoll ſich nach Frankreich be— 
geben haben. — Dem Vernehmen nach hat ſich 
der Polizeidirektor Dunker nach Memel begeben, 
um in dieſer Sache Ermittelungen anzuſtellen. 

Stettin, 2. September. Die holländiſche 
Negierung beabſichtigt jetzt, die Eiſenbahn von Arn⸗ 
beim nach Oberhausen, einer Station der Köln-Min- 
dener Eiſenbahn, weiterzubauen, fo daß ein Schienen⸗ 
weg auf dem nächſten Wege Deutſchland mit Hole 
land verbinden wird. Die Reiſe von Berlin bis 
Amſterdam währt nach Vollendung der zu bauenden 
Strecke 24 Stunden. Die Regierung wird die 


nöthigen Vorlagen den neu zu wählenden Kammern 
machen; und es iſt nicht zweifelhaft, daß die er⸗ 
forderlichen Gelder bewilligt werden. 

Stettiu, 4. Septbr. Geſtern Abend um 
7 Uhr traf der preußiſche Adler nach einer Fahrt 
von 75 Stunden mit 25 Paſſagieren hier ein. 
Unter den letztern befand ſich der Prinz Alexander 
von Heffen-Darmftadt und ein nach Süddeutſchland 
beſtimmter ruſſiſcher Kabinetscourier. 

Berlin, 31. Auguſt. Ganz im Gegenſatz 

zu der allein geldgeizigen Weiſe, in welcher auslän- 
diſche Künſtler das ſtets für Frenides zu ventflam- 
mende Deutſchland ausbeuten, organiſirt ſich hier 
ein Unternehmen, bei welchem der ganz uneigennüz⸗ 
zige Zweck vorwaltet, der deutſchen dramatiſchen 
Kunſt und der Darſtellung großer deutſcher Dichter— 
werke auf engliſchem Voden die gebührende Welte 
ſtellung zu erkämpfen. Die Herrn Döring, Hen— 
drichs und Frau Hoppe find zuſammengetreten, 
um im nächſten Frühjahr mit einer Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft, die ohne materielles Intereſſe, gleich 
ihnen denſelben Kunſtzweck verfolgt, nach London zu 
gehen. Die Unterhandlungen werden bereits einge— 
leitet, da es wohl keinem Zweifel unterworfen were 
den kann, daß Se. Majeſtät der König die Bewil⸗ 
ligung ertheilen, und Herr General-Intendant v. 
Küſtner, Angeſichts des großen Zweckes, die den 
vorgenannten Künſtlern zuftändigen Urlaubs-Kompe⸗ 
tenzen fo legen wird, daß ihnen dies ihr gemeinſa— 
mes Wirken ermöglicht. Bei der großen Vereh— 
rung, welche die Engländer für Göthe hegen, wird 
ſich das Reperto ir hauptſächlich auf Fauſt und Ege 
mont baſiren. Außerdem ſoll auch der Beer'ſche 
Struenſee zur Aufführung kommen. Von andern 
Küaſtlern hat auch Hr. Deetz, vom Stadttheater zu 
Königsberg, ein vielverſprechendes, in der neueren 
Theaterwelt häufig und vortheilhaft genanntes Ta⸗ 
lent, ſeine Mitwirkung zugeſagt, wenn man ihm 
zu jenem Zwecke ſeine obſchwebenden Verpflichtun⸗ 
gen löſt. 
Die Erſcheinung der Symptome der Chole⸗ 
ra bei Thieren iſt unſern Aerzten micht blos intes 
reſſapt, ſondern auch für die Erkenntniß der Kranke 
heit und ihre Heilung bei Menſchen ſehr willkom— 
men. Man hat bei einem Hunde dieſe Erſcheinung, 
wie die Zeitungen bereits meldeten, die Symptome 
wahrgenommen, und hierdurch ſind Aerzte veranlaßt 
worden, Hunde künſtlich in deu Zuftand der Cho⸗ 
feraerfranfung zu verſetzen und mit ihnen zu expe⸗ 
rimentiren. Sowohl in Bezug auf die Frage der 
Kontagioſität als auch hinſichtlich der Therapie laſ⸗ 
fen ſich von dieſen Verſuchen ſehr bedeutende Re- 
ſultate erwarten. 2 

— In Berlin, findet gegenwärtig eine eigen⸗ 
thümliche Art von Sammlung zum woblthätigen 
Zwecke ſtatt: eine Pfennigſammlung. In Folge 
eines Aufrufes nämlich, welchen ein Prediger Polko 
aus Roſenberg in Oberſchlefien auch hierher hat 
ergehen laſſen, einen Pfennig zum Aufbau einer 
evangeliſchen Kirche fuͤr ſeine mittelloſe Gemeinde 
beizuſteuern, bat man auch hier ſich einer Samm— 
lung für dieſen Zweck, die in Oberſchleſien bereits 
einen Ertrag von 450,757 Pfennigen (d. iſt 1252 
Thlr. 3 Sgr 1. Pf.) ergeben hat, unterzogen. 
Nach der im Aufruf gemachten Berechnung ſind 
drei Millionen Pfennige nöthig, um den Neubau 
herzuſtellen. Es fehlen mithin noch über 2½ Mil» 
lion Pfennige. 

— Man will auch hier Elemente einer förmlich 
organiſirten Theaterklaque ermittelt haben, und es 
werden in Kurzem Schritte geſchehen, um dieſem 
für die Künſtler wie das Publikum gleich beläſti— 
genden Unweſen mit Energie zu begegnen. 

Der Pr. St.⸗Anz. enthält eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Längen, Anlagekoſten und Transport⸗ 
mittel der im Königreich Preußen am Schluſſe d. 
J. 1849 i; Betrieb befindlichen Eiſenbahnen, nebſt 
den Ergebniſſen des Betriebes i. J. 1849. Am 
Schluſſe d. J. 1849 waren darnach im Ganzen 
dem Betriebe 383,491 Meilen übergeben, dagegen 
waren am Schluſſe d. J. 1848 im Betriebe 
360,630 M., es ſind mithin i. J. 1849 hinzuge⸗ 
kommen 22,852 M., von denen die Strecke Eiſe— 
nach⸗Gerſtungen mit 3,172 M. außerhalb Preußen 
liegt. Der Zuwachs der preußiſchen Eiſenbahneu 
i. J. 1849 beträgt daher 19,680 M. Im Laufe 
des Jahres 1850 werden noch dem Betriebe über⸗ 
geben werden: von der weſtphäliſchen Staatsbahn 
die Strecke von Hamm bis Paderborn mit e. 10 
M., von der Saarbrücker Eiſenbahn die Strecke 
Neunkirchen bis zur bairiſchen Grenze, nebſt einer 
Kohlenzweigbahn, c. 1°, Meilen, zuſammen ca. 
11¾ M. Hierzu treten die bis zum Schluſſe d. 
J. 1849 in Preußen, excl. der auswärtigen Strek⸗ 
ken, in Betrieb befindlichen Eiſenbahnen mi, 342 


M., jo daß am Schluſſe des J. 1850 353%, Mei- 
len im Betriebe ſein werden. Gegenwärtig ſind 
noch 6 Eiſenbahnen im Bau begriffen, nämlich die 
Oſtbahn, die weftfälifche Bahn und die Saarbrücker 
Bahn, welche auf Staatskoſten, die Aachen-Düſſel⸗ 
dorfer, die Ruhrort-Krefeld-Gladbacher und die Aa— 
chen-Maſtrichter Eiſenbahnen, welche von Privat: 
geſellſchaften, die Aachen-Düffeldorfer und Ruhrort⸗ 
Gladbacher Eiſenbahn jedoch unter einer königlichen 
Verwaltung ausgeführt werden. Nach Vollendung 
dieſer ſechs Eiſenbahnen werden die preußiſchen Ei— 
ſenbahnen eine Länge von zuſammen ca. 440 Mei⸗ 
len haben. 

Bis zum 24. Auguſt Abends ſind in die 
Kaſſe der verunglückten Krakauer: 156 Dukaten, 
99,268 polniſche Gulden und 53,027rheinländiſche 
Gulden gefloſſen. 

Vierundzwanzig hieſige Einwohner haben 
ſich vereinigt, um unter dem Namen: Preußiſche 
Verſicherungs-Bank, eine auf Gegenſeitigkeit baſirte 
Verſicherungs-Anſtalt zu begründen, welche in ganz 
Preußen Mobilien und Immobilien gegen alle Even» 
tualitäten der Zerſtörung durch Feuergefahr, auch 
den Ausfall der Miethsertrage während der Bauzeit 
der zerſtörten Gebaͤude und Fenſterſcheiben gegen 
Hagelſchlag verſichert. Erwägt man, daß die auf 
Actien begründeten ſieben preußiſchen und leipziger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften z. B. im Jahre 1847 
allein einen Brutto-⸗Ueberſchuß von faſt 700,000 
Rt. hatten, der den Actionairen und nicht den Ver: 
ſicherten zu Gurte kam, fo gewährt dieſe Anſtalt, 
bei der in der Hauptſache das Statut und die Er- 
fahrung der Gothaer Feuerverſicherungsbank benutzt 
worden iſt, ihren Mitgliedern jedenfalls ſehr anfehn: 
liche Vortheile. 

Die „Conſtitut. Correſp.“ theilt die amtlie 
chen Angaben über die Bevölkerung Deutſchlands 
außer den öſterreichiſchen deutſchen Erblanden mit, 
wie dieſe Angaben bei Gründung des Bundes vom 
26. Mai v. J. ausdrücklich zu dem Zwecke geſam— 
melt worden, um darnach die Wahlverhältniſſe für 
das deutſche Parlament zu beſtimmen. Ueber die 
kleinſten monarchiſchen Staaten (die ſeitdem mit 
Preußen vereinigten beiden Hohenzollern, Heſſen— 
Homburg und Liechtenſtein), dann über Luxemburg 
Limburg, Holſtein⸗Lauenburg und die 4 freien 
Städte fehlen die Angeben. Die übrigen Staaten 
zählen und zwar Preußen (nach der Zählung von 
1846) 16,112,948, Bayern 4,504,874, Sachſen 
1,836,433, Hannover 1,758,856, Württemberg 
1,743,827, Baden 1,349,930, Kurheſſen 723,073, 
Großherzogthum Heſſen 852,679, Sachfen: Weimar 
257,373, Sachſen⸗Koburg-Gotha 147,195, Sachfen: 
Meiningen 160,515, Sachſen-Altenburg 129,589, 
Braunſchweig 268,943, Naſſau 418,627, Mecklen— 
burg⸗Schwerin 528,185, Oldenburg 278,909, Ans 
halt⸗Deſſau 63,082, Anhalt⸗Köthen 42,120, Anhalte 


. 208. 


Inte 


830 


Bernburg 48,844, Schwarzburg-Rudolſtadt 68,711, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen 58,682, Reuß älterer 
Linie 35,159, Reuß jüngerer Linie 77,016, Lippe 
108,236, Schaumburg-Lippe 28,837, Waldeck 
57,604; Summa: 31,670,237. Man wird eher 
zu wenig als zu viel thun, wenn man hiernach die 
jetzige Geſammtbevölkerung Deutſchlands außer 
Oeſterreich auf 34—35 Millionen anſchlägt. 

London, 27. Auguſt. (Mittel gegen 
Cholera.) Die „Indian Times“ beſchreibt eln 
neues Mittel gegen die Cholera, welches in Oſtindien 
von einem Arzte zu Howrah mit großem Erfolge 
angewandt iſt. Dasſelbe beſteht in der Einathmung 
eines gewiſſen Quantums Oxygen-Gas. Ungefähr 
15 europäifche Matroſen, welche in verſchiedenen 
Stadien der Krankheit in's Hospital gebracht wurden 
genaſen nach Anwendung dieſes Mittels vollkommen. 

London, 29. Auguſt. Der ſubmarine Tele⸗ 
graph zwiſchen England und Frankreich iſt geſtern 
vollendet und ſchon in Thätigkeit. Die Ausführung 
hat in der Art ſtattgefunden wie bereits mitgetheilt 
iſt. Der ½Goliah“ ging geſtern von Dover mit 
dem Drath um 10½ Uhr ab und 8 Uhr Abends 
langte auf der Telegraphenſtation zu Dover die 
erſte Depeſche von Cap Grinez an der franzöſi— 
ſchen Küſte an, welche dadurch die glückliche Aus» 
führung des kühnen Plans, die ſie meldete, zugleich 
praktiſch beſtätigte. 

Die Bauten zur großen Weltinduſtrieausſtel⸗ 
lung ſind im Hydepark jetzt im vollen Gange. Man 
kann ſich einen Begriff vou dem Umfange des 
dazu im Bau begriffenen koloſſalen Gebäudes ma— 
chen, wenn man hört, daß daſſelbe 700 engl. Ellen 
lang und 140 tief wird. Das Ganze ſoll mit dem 
Schluß dieſes Jahres vollendet ſein. 
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Handels: und Verkehrs⸗Zeitung. 
P. Danzig. Vom 2. bis 6. September. 

An der Bahn wird gezahlt: 

Weizen 50-74 Sgr., 

Roggen 32-40 Sgr., 

Erbſen 3441 Sgr., 

Gerſte 21—25 Sgr., 

Hafer 14— 17 Sgr. 


Spiritus⸗Preiſe. 
Den 6. September. 


Zum Conſumo 14% a 15 Thaler. 
4. September. 


Danzig: 
Stettin: matt, aus erſter Hand zur Stelle 22½ %, 
aus zweiter Hand ohn Faß 22½ % Brief, 
mit Faß 23 ½ % G., 23 % Br., pr. Früh: 
jahr 21% a ½% % bez. u. Br. 
4. September. 

loco ohne Faß 16 ½ Thlr. verk. 
mit Faß pr. Sept. 15% Thlr. Br., Yıbez. / G. 
Sept. / Okt. ebenſo wie September. 
Okt./Nov. u. Nov. Dez. 16 Thlr. Br., 15% G. 
pr. Fruͤhjahr 1851 17% & 18 Thlr. bezahlt, 

IS Br., 17 G. 


lligenz Ble 


Berlin: 


1] Die Zte Abtheilung der Gemeindewähler 
im Gewerbehauſe, abgehaltenen Vor-Verſammlung 


ihre Candidaten für die in nächſter Woche zur Nachwahl kommenden 15 


Gemeinde-Verordneten aufgeſtellt: 


1) Herr Prediger Böck, 

2) Rentier Clebſch, 

3) Kaufmann Fiſcher, Neufahrwaſſer, 
4) Kaufmann Haußmann, 

5) Bronceur Herrmann, 

6) » Kleidermacher A. Krauſe, 

7) Kaufmann G. W. Kloſe, 

8) Dr. med. Liévin, 

9) Maurermeiſter Leupold, 

10) „ Steinmetzmeiſter Norden, 

11) Kaufmann J. E. Roſalowski, 
12) Kaufmann S. J. Semon, 
13) + Goldarbeiter C. M. Stumpff, 
14) Obberlehrer Tröger, 

15) = Sattlermeifter Zwar. 


Bei der großen 


Nachwahl fo zahlreich als möglich zu betheiligen. 
Danzig, 6. September 1850. ; 
Das Mahlfomite. 


Wichtigkeit der Angelegenheit werden demnach alle 
Wähler der 3. Abtheil. welche ihre fo wichtigen Intereſſen freiſin nigen 
und unabhängigen Männern anvertrauen wollen, dringend aufgefordert, 
ihre Stimmen den vorgenannten 15 Candidaten zu geben und ſich bei dieſer 
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Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Arendal, 23. Auguſt. Lykkens Proͤve, Pallefen. 
Swinemünde 4. Sept. Familie, Radmann. 
Schiffsfrachten. Danzig, 5. Septbr. Seit dem 
28. v M. ſind bedungen: per Quarter Weizen nach 
London 3 s. 6 d., 3 8. 2 d., nach Hull 3 s. 5 d., 3 s. 3 
d., nach Liverpool 3 s. 10 d., 4 s., nach Goole 3 8. 
6 d., 3 s. 5 d., nach Maldon 3 s. A d., nach Firth 
of Forth 2 s. 9 d.; per Ton Kuchen 16 s. 6 d.; per 
Load fichtene Balken nach London 15 8. 4 d., 15 s. 6 d., 
nach Hull 14 8. 6 d., nach Grimsby 14 s.; pr. Laſt 
Holz nach Leer holl Fl. 16; per Laſt Roggen nach Am⸗ 
ſterdam holl. Fl. 20, 24 undfnach Zuyderſeeßholl. Fl. 24. 


Wngekommene Fremde. 
5. September. 
Im Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Hirſch a. Elbing und Friedeberg a. 
Hull. Hr. Oberamtmann Heſſe a. Marienwerder. Hr. 
Rittergutsbeſißer Wahnreich a. Flensburg. Hr. Gutsbe⸗ 
ſitzer Paulitz a. Berent. n 

Im Engliſchen Haufe: 

Se. Exc. Hr. General⸗Lieut. Breſe, General-Inſpekt. d. 
Feſt., Chef. d. Pion u. Ingen., Hr. Major Lehmann, 
Hr. Generalmajor u. Ing.⸗Inſp. v. Wangenheim, Hr. 
Pr.⸗Lieut, u. Adj. Biehler und Hr. Kaufmann Kahlo a, 
Berlin. Hr. Oberſt v. Palubicki n. Gattin a. Liebenhof. 

Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Gutsbeſitzer Schmidt a. Domachau. Hr. Kauf⸗ 
mann Ankers a. Liegnitz. Hr. Inſpektor Schwemmer a. 
Langenſalza. 

Berlin, den 4. September 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Brief.] Geld. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 141}; | 141 
DON OH Fl. 2 Mt. 1405 | 1404 
Hamburg.... 300 ME Kurz 1503 | 1504 
do.. 300 Mk. 2 Mt. | 1492 | 1491 
ee 1 ef. 3 Mt. 6 2336 225 

Paris.... 300 Fr. 2 Mt. 80380 
Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen! 1074 | 1074 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal: 
Papiere und Geld⸗Courſe. 
If. Brief.) Geld gf. 
Prß. Frw. Anl. 5 1063 1068) Oſtp. Pfandb. 3 
St.⸗Sch.⸗Sch.33 86 853 Pom. Pfandr. 33 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 11231125 Kur⸗uRm. 3 
Kur⸗ u. Neum.| | Schleſiſche do. 3 
Schuldverſch. 33 841 — Ido. Lt. B. g. do. 34 
Berl. Stadt⸗O. 5 1043 1033) Pr. Bk.⸗A.⸗S — -- 
Weſtp. Pfandbr. 3 — 
= 109 Goldzöthlr. — 12113 
— 9031 Disconto 


Großh. Poſ. do. 4 
Eiſenbahn⸗ etien. 


do. do. 33 

Magd. Halberſt. 41333 B. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob.] 4 993 G. 
Koͤln⸗Minden. 32 984 bz. 
do. Priorität. 431011 B. 
Koͤln⸗-Aachen. 4 432 0z. 


Brief Geld 


ı 955 
96 


963 


987 


91 Friedrichsd or— 1385013 1 


6.99 


Volleing. Al 
Berl.⸗Aha 49662. 

do. Prio. O.] A 9518, 
Berl. Hmb. 4913 B. 

do. Prior. 4100 f. u. G. 
Berl. Stet. 41054 B. 


do. Prior. 51044. Niederſch.⸗Mk. 32 83bz. 
Pot.⸗Mgd. 4 643 64a bz. u Bl do. Priorität.] 4 95bz. u. B. 
do. Prior. 4 |92%6;, do. Prioritaͤt. 5 1033 B. 
do. do. |5 101355, Stargard⸗Poſ. 83 82%, 54.u8 


att. 


Danzig, 6. September 1850. 


hat in der am 4. d. M., 
nachſtehende Perſonen als 


Prof. Gecker's Atelier. 


Morgen Sonnabend den 7. September: 


Dissolving views, Wandel- oder 
Zum Schluß der optiſchen Produktionen: 


Ilſte Abtheilung: 


Die Heilanſtalt auf dem Lande. 


Komiſche Pantomine. 5 
2te Abtheilung: 0 
Nebelbilder, 


Megascop von Caglioslo, 


empfiehlt beſte, blutfreie 
5 % Rabatt. 


18te Abtheilung: 


. ademie lebender Biber 
»Für die Herren Apotheker! 


J Löwinſohn in Berlin 


Blutegel, für deren Geſundheit ausdrücklich garantirt 


wird, das Schock mit 2 Thaler 15 Sgr.; bei Abnahme von 1000 Stück 


4] 


Offerte. 


Für ein courantes Geſchäft, welches überall und namentlich bei zahl⸗ 


reicher Bekanntſchaft mit dem beſten Erfolge zu betreiben iſt, werden reelle 
und zuverläſſige Leute zur Uebernahme der Agentur geſucht. Wer ſich der 
Sache thätigſt unterzieht, kann über 33 pro Cent Proviſion dabei erwerben. 
Frankirte Offerten mit genauer Angabe des Wohnorts beliebe man unter der 
Chiffre J. G. an die Expedition dieſer Zeitung zu adreſſiren. 


—— 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


